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nierten) „Interessen der Sowjetunion" 
und den Interessen der einzelnen Akteure 
läßt sich sicherlich mit dem Principal-
Agent Ansatz sehr gut beschreiben, wie 
dies bereits von Gregory (1990)6 getan 
wurde. Andererseits läßt die von Stone 
bemühte Version Fragen nach der Allo-
kation von Ressourcen und somit einen 
wichtigen Punkt des Verhandlungsinter
esses der sowjetischen Verhandlungsak
teure offen. 

Die Untersuchung Stones stützt sich 
auf eine Vielzahl von Interviews mit In
sidern, die jahrzehntelang im Rahmen 
des RGW und den diversen Planungs
kommissionen der Länder tätig waren, 
sowie auf Archivmaterialien. Anzumer
ken wäre, daß in der Arbeit des Autors 
ein allgemeines Problem von Experten
interviews auftritt, das vor allem damit 
zusammenhängt, daß die Interviewpart
ner am Integrationsprozeß selbst beteiligt 
waren. Die Interpretationen der Befrag
ten stammen aus einer sehr aktuellen 
Perspektive und werden den amtlichen 
Dokumenten aus früheren Jahren teilwei
se unvermittelt gegenübergestellt bzw. es 
wird die heutige Interpretation der Ge
sprächspartner übernommen. 

Eine zeitlich differenziertere Auf
schlüsselung hätte das Buch sicher in
haltsreicher gemacht. So treffen eine 
Reihe von Schlußfolgerungen des Autors 
wohl eher auf die achtziger Jahre zu, we
niger Erklärungswert haben sie für die 
sechziger und siebziger Jahre. 

Im Buch von Stone werden erstmals 
bisher nicht zugängliche Archivmateria
lien aufgearbeitet, und es wird versucht, 
eine Antwort auf die paradoxe Frage zu 
finden, weshalb die Sowjetunion ihre 
Subventionen im Handel mit den osteu
ropäischen Staaten nicht zur Erzwingung 
politischer Loyalität nutzte. Es beruht auf 
einer 1994 entstandenen Dissertation, die 
viel Beachtung in der wissenschaftlichen 
Diskussion gefunden hat und mit mehre
ren Preisen bedacht wurde. 

Susann Weien 
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Der unverhoffte Zusammenbruch der 
DDR hat Versuche ermutigt, deutsch-
land- und sicherheitspolitische Kontro
versen früherer Jahre noch einmal auszu-
fechten und sich in den Archiven des 
untergegangenen Staates die damalige 
Haltung beglaubigen zu lassen. Für Bun
deswehrgeneral a. D. Kießling, der das 
hier anzuzeigende Buch über den Natio
nalen Verteidigungsrat der DDR (NVR) 
mit einem Vorwort versehen hat, steht 
nach der Lektüre unzweifelhaft fest: 
„Wir sind noch einmal davongekom
men." Ausgerechnet in einer Zeit, „als im 
Westen ein großer Teil der Öffentlichkeit 
geradezu in eine Entspannungseuphorie 
verfiel", sei von den SED-Machthabern 
„im Dienste der kommunistischen Erobe-
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rungspolitik" der Krieg vorbereitet wor
den (S. 10). 

Otto Wenzel faßt seine Untersuchun
gen zum formal obersten Führungsorgan 
der DDR-Landesverteidigung weniger 
spektakulär zusammen: „Der NVR war 
kein Machtzentrum, sondern eine Ak
klamationsmaschine für Vorlagen" des 
Parteiapparats und des Militärs (S. 231). 
So wurden wichtige Entscheidungen, be
sonders in der Ära Honecker, gelegent
lich unter Umgehung des NVR getroffen, 
und obwohl das Statut von 1960 einen 
monatlichen, die Neufassung von 1973 
einen vierteljährlichen Turnus vor
schrieb, tagte der Rat unter Ulbricht 
höchstens fünfmal, in den achtziger Jah
ren nur noch ein- bis dreimal jährlich. 
Zwischen dem 23. Juni und dem 28. Au
gust 1961 - bekanntlich hatte ein zu er
wartender Verteidigungsfall als Begrün
dung für den Mauerbau herhalten müssen 
- trat der NVR überhaupt nicht zusam
men. Auch die Intervention in der Tsche
choslowakei 1968 und die polnische Kri
se 1980/81 fanden kaum Niederschlag in 
den Akten. 

Diese erstaunlichen Befunde haben 
aber auch Wenzel nicht davon abhalten 
können, mit Hilfe der Sitzungsprotokolle 
und anderer Dokumente des NVR und 
des Verteidigungsministeriums „Einblick 
in die umfassenden Kriegsvorbereitun
gen des Regimes" (S. 107) und „in das 
geheime Innenleben der SED" (S. 13) 
geben zu wollen. Wesentliche Grundlage 
seiner Darstellung sind Berichte an den 
NVR über die Vorbereitung auf den 
„Verteidigungszustand". Weil Kriegsge
fahr bestünde, „solange der Imperialis
mus existiert", hatten DDR-Funktions
träger regelmäßig Rechenschaft über die 
Wappnung ihrer Bereiche für den militä
rischen Emstfall abzulegen. Die vorgeb
lichen Notwendigkeiten der Landesver
teidigung begründeten dabei die Militari
sierung nahezu aller gesellschaftlichen 
Bereiche und schufen zusätzliche Mög
lichkeiten der Kontrolle und Disziplinie
rung. Die Brisanz des Themas schloß 
abweichende Auffassungen und Kritik 
aus; wer wie die Blockparteien nicht un

mittelbar der Parteidisziplin unterworfen 
war, konnte auf die Staatsräson ver
pflichtet werden. Insofern zielten die Be
drohungsbehauptungen und die Forde
rung nach Verteidigungsbereitschaft 
nicht zuletzt auf Herrschaftsbegründung 
und -Sicherung. Diesen innenpolitischen 
Aspekt läßt Wenzel allerdings weitge
hend außer acht. Statt dessen kehrt er das 
östliche Feindbild einfach um und zeich
net mit kräftigen Strichen eine permanent 
gegen den Westen mobil machende 
DDR: mit Militärgeld für die „befreiten 
Gebiete", einem „Blücher-Orden für 
Tapferkeit", detaillierten Vorschriften für 
die Frontberichterstattung oder Über
nahmeplänen für Rundfunk und Femse
hen. 

Kommunistische Eroberungspolitik 
oder fragwürdige Schubladenpläne einer 
unterbeschäftigten Institution? Bis in die 
achtziger Jahre sahen die Planungen des 
Warschauer Pakts vor, einen Konflikt mit 
der NATO auf dem „westlichen Kriegs
schauplatz" zu führen. Diese offensive 
Ausrichtung der sowjetischen Militär
doktrin, die die USA von ihren Verbün
deten abschneiden und Westeuropa aus 
dem Krieg „herauslösen" sollte, wird 
heute nicht mehr ernsthaft bestritten; 
Wenzel hat dem bereits Bekannten einige 
aufschlußreiche Fakten und Dokumente 
hinzufügen können. Der Überzeugungs
kraft ist es freilich abträglich, daß dem 
Autor (von militärstrategischen Ge
sichtspunkten einmal abgesehen) östliche 
Bedrohungsängste, ihre Auslöser im We
sten oder wechselseitige Fehlwahmeh-
mungen keine Erörterung wert sind. Über 
die übliche Einschränkung der Planungen 
-"im Falle einer Aggression der 
NATO"- geht er bereits in der Einleitung 
hinweg: Keinesfalls könne er die Auffas
sung teilen, „daß der Warschauer Pakt 
durch die NATO objektiv bedroht wur
de" (S. 15). Dies müßten - verblüffende 
Logik - auch die Verantwortlichen im 
Osten gewußt haben, da „das westliche 
Bündnis regelmäßig von einer Eröffnung 
der Kriegshandlungen durch den War
schauer Pakt ausging" (S. 206). Vollends 
ärgerlich wird es, wenn der Autor seine 
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Feststellung, das NATO-Konzept der 
Vorneverteidigung habe keine Abkehr 
von einer grundsätzlich defensiven Stra
tegie bedeutet, mit der mündlichen Aus
kunft eines Bundeswehrgenerals belegt 
(S. 72). 

Interessant ist das Buch dort, wo Wen
zel die Verausgabung wirtschaftlicher 
Ressourcen für militärische Zwecke oder 
die für den Kriegsfall vorgesehenen Füh
rungsstrukturen beschreibt. U m das Ur
teil „kriegsbereit" teilen zu können, hätte 
man dennoch gern mehr über Ausrüstung 
und Ausbildung der N V A , vor allem aber 
über die Haltung ihrer Offiziere, Unterof
fiziere und Wehrpflichtigen erfahren. Da
für weiß der Autor von Erich Honecker, 
daß das vom Generalsekretär im N V R 
geforderte „kriegsbezogene Denken und 
Handeln" auch seiner „inneren Einstel
lung" entsprochen haben dürfte (S. 104). 

Wenzels Buch ist in erster Linie ein 
spätes Zeugnis wechselseitiger Bedro
hungsängste des Kalten Krieges; „über 
einen Teil der DDR-Wirklichkeit infor
mieren" (S. 15) läßt sich allein aus N V R -
und N V A - A k t e n offenkundig nur unzu
reichend. 

Christian Kurzweg 

Margot Hutzler-Spichtinger und Klaus 
Schönberger, „Unüberhörbare Wort
meldungen der Bürger..." DDR-
Gesellschaft am Vorabend des Um
bruchs - Jena 1988/89, Leipziger Uni
versitätsverlag, Leipzig 1994,225 S. 

„Frauenkommissionen, die sich um die 
speziellen Belange der berufstätigen 
Frauen und insbesondere Mütter küm
mern sollten, bestanden in der ehemali
gen D D R (! - d. Rez.) in allen Betrie
ben..." (S. 81). Mi t diesem Satz beginnt 
im vorliegenden Buch eine Studie über 
„Gewerkschaftliche Frauenarbeit in Je
na" (S. 81-150). Daß kein Historiker auf 
die Idee kommen würde, von der 
„ehemaligen" Weimarer Republik, ja, 
nicht einmal vom „ehemaligen" Heiligen 

Römischen Reich deutscher Nation zu 
sprechen, wird hiermit nicht zum ersten
mal konstatiert. Daß aber nicht in der 
Tagespublizistik, sondern in Aufsätzen 
mit sozialwissenschaftlichem und histo
rischem Selbstverständnis (vgl. S. 7) der
art formuliert wird, sollte doch kritisch 
angemerkt werden. Denn es drängt sich 
auch an anderer Stelle der Eindruck auf, 
daß in Darstellung und Methode der wis
senschaftliche Anspruch nicht stringent 
eingelöst, die Distanz zum Journalisti
schen nicht durchgängig gewahrt bleibt. 

Der Band ging aus einem Archivpro
jekt zur Geschichte des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (FDGB) in den 
Kreisen Jena-Stadt und Jena-Land her
vor, das von Tübinger Wissenschaftlern 
durchgeführt wurde. Ausgangspunkt war 
das ganz praktische Erfordernis des Jah
res 1990, die Hinterlassenschaft dieser in 
Auflösung befindlichen Massenorgani
sation der D D R zu sichern, archivalisch 
zu erschließen und wissenschaftlich auf
zubereiten. So befindet sich das Material 
nach zwischenzeitlicher Lagerung in Tü
bingen seit dem 1. Juli 1993 auch im 
Stadtarchiv Jena. Entstanden ist dabei 
eine Regionalstudie, „die am Beispiel der 
Universitäts- und Zeiss-Stadt Jena den 
lokalen Auswirkungen des bürokrati
schen Sozialismus in der D D R auf die 
Spur zu kommen sucht" (S. 8). Hierzu 
bedienen sich die Verf. nicht nur des ge
nannten archivalischen Materials, son
dern auch einer ganzen Reihe von Inter
views mit ehemaligen haupt- und ehren
amtlichen Gewerkschaftsfunktionären. 

Die drei Kapitel - im Vorwort des 
DGB-Kreisvorsitzenden Christmann ist 
zutreffender von Aufsätzen die Rede -
widmen sich zum einen am Beispiel der 
jährlichen Feiern zum 1. Ma i einer für 
die D D R typischen Form „der 'inszenier
ten Kommunikation'" (Schönberger). 
Hutzler-Spichtinger steuert den Beitrag 
über die gewerkschaftliche Frauenarbeit 
bei. Und schließlich geht Schönberger 
der Frage nach, „wann und wie die Er
schütterungen des partei-offiziellen poli
tischen Weltbildes und der Glaubwür
digkeit der Ideologie sowie letztlich der 




